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Faschistische Ideologie
Europäische Ableger des US- 
amerikanischen rechiscxlremen 
Polit-Imperiums von Lyndon 
Larouche versuchen unter ver­
schiedenen 1 Jecknamen auch in 
Deutschland auf die öffentliche 
Meinung einzuwirken und in 
die Parteien hinein zu interve­
nieren. ln der 1986 erschiene­
nen Dokumentation “ Deckna­
me: Schiller - Die deutschen 
Patrioten des Lyndon Larou­
che ’ ’ von Helmut Lorscheid und 
Leo A. Müller wird das interna­
tionale Netz der I ,arouche-Or- 
ganisationen umfassend be­
schrieben. I )ie folgenden Aus­
züge und Zusammenfassungen 
können nur einen ersten Ein­
druck vermitteln, die Lektüre 
der Dokumentation aber nicht 
ersetzen. Siesollen vor den ein­
fachen Lösungen warnen, die 
bei Vorträgen, in Flugblättern 
oder an Info-Ständen dem Pu­
blikum dargeboten werden und 
auf die dahinterstehende Ideo­
logie aufmerksam machen.

verbrämt mit Technologie­

gläubigkeit, Theorien von  

h e m m u n g s l o s e m  

W irtschaftsw achstum  und  

sogenanntem Humanismus

Helga Zepp-Larouche, Chefin der CAP und Milbegründerin der ‘Patrioten*



L yndon L arouche

Ursprünglich in einem Gedankenge­
bäude mit linken’ Ideologie-Fragmen­
ten zu Hause, wechselte Lyndon La­
rouche Hnde der 7()er Jahre mit seiner 
Partei NCLG (‘National Caucus of 
Labor Commitees’) an den rechten 
Rand des politischen Spektrums. La­
rouche, der zurZeit wegen Steuerde­
likten (und keineswegs als politischer 
Gefangener, wie die Propaganda sei­
ner Organisation glauben machen will) 
h in ter G ittern  sitz t, und seine 
Anhänger innen nehmen einigen Ein­
fluß auf staatliche Institutionen wie 
den CIA, das Pentagon und auch das 
Weiße Haus, indem sic z.B. die Dien­
ste des offenbar gut funktionierenden 
Geheimdienstes anbieten und sich 
durch Propaganda für militärische 
Hochrüstung (SI)I) und Atomenergie 
Sympathien verschaffen. Von der Ideo­
logie, die hinter diesen Aktivitäten 
steckt, dringt wenig an die Öffentlich­
keit. Aus dem Programm der Partei 
und aus verschiedenen Reden Larou- 
chcs ist darüber mehr zu erfahren:

4 7// der Tat enthält das Programm 
Lama dies viele Elemente des Neona­
zismus: ‘reale Diktatur ' des industriel­
len Kapitalismus, 4sofortige Eliminie­
rung ' des jüdischen Einflusses in Wirt­
schaft, Regierung und Arbeit, die For­
derung nach einem  4ständigen  
Sonderstaatsanwalt ', um Juden des 
Hochverrats anzuklagen, die Forde­

rung nach einer Veränderung der ame­
rikanischen Kultur nach deutschem 
Vorbild und nach 4totaler Mobilisie­
rung' für den 4totalen Krieg* ” (Aus 
‘Deckname Schiller')

4 ‘Es ist nicht notwendig, braune Hem­
den zu tragen, um ein Faschist zu sein 
/.../. Es ist nicht notwendig, ein Ha­
kenkreuzzu tragen, um ein Faschist zu 
sein /.../. Es ist nicht notwendig, sich 
selbst Faschist zu nennen, um ein Fa­
schist zu sein. Es ist einfach nur not­
wendig, einer zu sein!"  (Lyndon La­
rouche, 7.7.1978)

“ Wie kann man auf diese Menschen 
einwirken? Sehr einfach Die Leute 
sind fremdbestimmt, mit Ausnahme ei­
niger seltener Individuen, vielleicht 
drei oder vier Prozent in den westli­
chen Nationen, die ein gewisses Maß 
Moral besitzen und moralische Ver­
antwortung dafür empfinden, welche 
Meinung sie sich aneignen... Die mei­
sten Stimmen, die meine Liste in den 
USA erhält, kommen nicht von Leuten, 
die aus vernünftigen Gründen mit mei­
ner Politik übereinstimmen. Die gibt 
es auch, einige Zehntausende in den

USA, aber die meisten unterstützen 
mich aufgrund des Pan ik-Prinzips, auf­
grund von Fremdbestimmung ’ ’ (Rede 
von Larouche auf der ‘Internationalen 
Konferenz des Schiller-Instituts' in 
Mainz-Hechtsheim am 22. Juni 1986, 
veröffentlicht in ‘NeueSolidarität' am 
10. Juli 1986)

D ie L arouche- 

O rganisation in der 

B undesrepublik

Die ‘Europäische Arbeiter-Partei' 
(EAP) ist die älteste I .arouche-Orga- 
nisation in Deutschland. Sie wurde 
1974 von der späteren Parteivorsit­
zenden Helga Zepp-Larouche, der 
Ehefrau von Lyndon Larouche, in 
Wiesbaden gegründet. Die Partei wan- 
derle zeitgleich mit Lyndon Larou- 
ches Partei in Amerika von links-nach 
rechtsaußen. Die Aktivitäten der EAP 
sind seit etwa 1984 auf verschiedene 
neugegründete Organisationen über­
gegangen, die heute noch aktiv sind.

S c h il l e r - I n st it u t : i984grün- 

deten Helga Zepp-Larouche und Mit­
gliederanderer Larouche-C Jrganisatio- 
nen das ‘Schiller-Institut', zunächst 
auch ‘Institut für Republikanische Au­
ßenpolitik' und mittlerweile auch 'In­
stitut für Staatskunst' genannt.

Patrioten kür Deutschland:
Diese Partei oder “ Bürgergruppe' trat 
1985 in Erscheinung, ln einem Aufruf 
zur überparteilichen Sammlung aller 
patriotisch gesinnten Mitbürger und 
schon bestellender Gruppen und Ver­
einigungen, der in großformatigen 
Anzeigen in verschiedenen Tageszei­
tungen veröffentlicht wurde, Unter­
zeichneten wieder Helga Zepp I ,arou- 
chc und andere EAP-Mitglieder.

F u sio n s-E n l r g ie -F o r u m :
Am 31. Januar 1978 wurde der Verein 
gegründet. Die TciJnchmer///w77 der 
Gründungsversammlung sind von den 
Wahllisten der 1IAP und den Vereins­
listen anderer Larouche-Organisatio- 
nen bekannt. Die Gründungsversamm­
lung stellt einstimmig fest, "daß das 
FEE in der Fusion Energy Foundation 
ihre Bruderorganisation in den Ver­
engten Staaten (sieht), mit deren Zie­
len und Arbeitsweisen es vollständig 
übereinstimmt * \  J )iese amerikanische 
‘Bruderorganisation’ mit derselben 
Abkürzung wurde 1974 von Lyndon 
Larouche in New York gegründet.

WeitereOrganisationen sind die 'Aka­
demie für humanistische Studien’, der



NS vom 12.6.84)‘Club of Life’, eine ‘Anti-Drogen-Ko- 
alition’ und das ‘Deutsch-französische 
Komitee zur Förderung der Kernener­
gie'. Als Medien der Larouche-Orga- 
nisationin Deutschland erscheinen die 
Wochenzeitung ‘Neue Solidarität’ 
(NS) und das Magazin 'Fusion'."

Ideologie

Die verschiedenen Gruppierungen tre­
ten mit Zielen an die Öffentlichkeit, 
die auch von etablierten 'konservati­
ven' Politikerinnen und Parteien ver­
folgt werden. Sie machen sich stark 
für eine Politik der militärischen Stär­
ke, für die Lösung aller ‘Entwick­
lungsprobleme' mit Hilfe von Hocht­
echnologie, für Kernenergie, Strah­
lenwaffen (SD1), für verstärkten Kampf 
gegen Drogenkonsum usw. Beispiele 
für solche ‘gemäßigten' Äußerungen:

"Frieden schaffen mit StrahlenwaJ- 
fe n "  (Slogan der 'Patrioten')

' 'Deutsche Technikfürdie Dritte Weh - 
Arbeitsplätze für unser Land ' ’ (Trans­
parent des ‘Club of Life')

“ 27. Februar - Tag des Widerstandes 
gegen Drogenhandei Terroristen und 
Grüne ' ’ (Plakat des Schiller-Instituts)

"Diese ausgezeichnete Kernanlage 
hier in Biblis ist ein Symbol für die 
wirtschaftliche Stärke der Bundesre­
publik. Wählen Sie mich damit Euro- 
pa viele solcher Kernkraftwerke er­
hält "  (Ilelga Zepp-I .arouche in einem 
Wahlkampf-Spot)

"(Die Politik des Wirtschaftswachs­
tums) garantiert produktive Vollbe­
schäftigung und ermöglicht uns wie­
der eine führende Rolle als Exportna­
tion vor allem gegenüber unseren tra­
ditionellen Märkten in Lateinameri­
ka, Asien und Afrika / . . . /“ (Aufruf zur 
Unterstützung der 'Patrioten')

4 \ . die Macht übernehmen nicht mehr 
immer nur in die CDU 
intervenieren' wollten die ‘Patrioten 
für Deutschland’ bei der Landtags­
wahl in Niedersachsen 1986, und zwar 
mit "einer gesunden Mischung aus 
ehemaligen Militärs und Mittelständ­
lern* \  Ihrem Alptraum, daß die Sow­
jetunion durch von Moskau gesteuer­

te rot-grüne Regierungen die “ Frei­
heit Westeuropas'' beende, setzten die 
Patrioten ihren Wunsch nach SDI und 
einer E uropäischen Taktischen 
(Atom-) Verteidigungsiniliative ent­
gegen.

Diejenigen, die sich als Friedensbe­
w egte, A tom kraftgegnerim ie/i, 
Technologiekritikeriwien o.ä. diesen 
Zielen entgegenstellen, werden als Na­
zis oder Ökofaschisten verunglimpft. 
Organisationen und Medien des La- 
rouche-Clans überzogen in der Mitte 
der achziger Jahre die GRÜNEN und 
die SPD in der Öffentlichkeit mit 
einer beispiellosen Hetzkampagne:

"Verhindert ein rot-grünes '33!, 
Schluß mit dem grünen Terror! Rot 
und grün gleich braun! Grüne = Na­
zis!"  (Parolen auf Flugblättern und 
Publikationen)

"Petra Kelly: Profil einer grünen 
Medienkreatur" (NS)

"Schluß mit dem grünen 'Terror",
14Stoppt die grüne Gefahr! - Die histo­
rischen Wurzeln des grünen Faschis­
mus" (Broschüren der EAP)

Noch deutlicher wird der l Jnterschied 
zu gewöhnlichen konservativen Par­
teien in der Kampagne gegen die 
schwedische sozialdemokratische Par­
tei:

"Die schwedische Bevölkerung wird 
von einem Verrückten regiert, einem 
Lustmörder, der aus der 
bitterkalten Winternacht 
kommt und sich mit der Axt 
in der Hand an sein Opfer 
heranschleicht /.../. Hin­
ter der demokratischen 
Maske steckt der wahre 
Olaf Palme, eine bösarti­
ge Bestie, Beilmörder, des 
Teufels Beelzebub selbst.
(\Ibersetzung eines schwe­
dischen Artikels, abge­
druckt in der deutschen 
Ausgabe der NS* am 
18.6.1975)

4 ‘Olof Paltnes Schweden:
Totalitärer Polizeistaat - 
EAPführt Widerstandsbe­
wegung gegen sozialdemo­
kratische G leichschal­
tung" (Schlagzeile in der

ln vielen öffentlichen Broschüren, 
Programmen und Flugblättern von 
1 .arouche-Ciruppierungen wird der Fa­
schismus alseine verabscheuungswür­
dige Ideologie dargcstellt und dann 
den Gegnerinnen dieses Etikett ange- 
heftet. Doch neben den zu Beginn 
aufgeführten Zitaten sprechen noch 
andere Redebeiträge und Zeitungsar­
tikel dafür, daß durch solche Vorwürfe 
die eigene Ideologie (die starke fa­
schistische Merkmale wie z.B. An­
tisemitismus, extremen Militarismus 
oder alleinigen Führungsanspruch ei­
nerstrenghierarchischen 'Führer-Par­
tei' beinhaltet) verschleiert werden sol 1, 
um sie besser an konservative Men­
schen verkaufen zu können. Man muß 
sich nicht selbst Faschist nennen, um 
einer zu sein...

"Amerika muß für seinen gerechten 
Krieg durch die sofortige Eliminie­
rung der nazistischen jüdischen Lobby 
und anderer britischer Agenten aus 
den Räten der Regierung, der Indu­
strie und der Gewerkschaften gerei­
nigt werden." (New Solidarily, 21. 
März 1976)

"Wir müssen eine neue republikani­
sche Elite aufbauen, und die einzige 
Kraft, die auf der ganzen Welt dazu in 
der Lage ist, ist unsere Organisation. 
Nur wir haben das Wissen und die 
Methode, einer neuen Elite das nötige 
historische, naturwissenschaftliche

“ Beilmörder” Olof Palme



und vor allem ökonomische Wissen 
beizubringen, das die Welt zum Über­
leben braucht."  (Rede von Lyndon 
Larouche, in der NvS vom 17. Juli 
1980)

“Während in den USA niemand auch 
nur die geringsten Illusionen über die 
Macht der zionistischen Lobby über 
vor allem die gegenwärtige Administ­
ration hegt, ist der Einfluß einer ver­
deckter operierenden zionistischen 
Lobby in der Bundesrepublik bisher 
nur wenigen eingeweihten politischen 
Persönlichkeiten bekannt, nicht aber 
der breiten Bevölkerung. Und deshalb 
müssen wir den scheinheiligen Holo­
caust-Schwindel zum Anlaß nehmen, 
um diese ausländischen Agenten auf­
fliegen zu lassen. "  (Helga Zepp-La- 
rouche in der NS am 25.1.79 /u r Aus­

sendung des Holocaust-Films)

"Unser Standpunkt ist Deutschland in 
den Grenzen, in denen es Menschen 
gibt, die deutsch sprechen" (Fried­
rich Wilhelm Grunewald, damals stell­
vertretender Bundesvorsitzender der 
‘Patrioten’, aus dem SPIEGEI, 3/1987)

I )ie Strategie, die dahinterstehende fa­
schistische Ideologie öffentlich zu ver­
schleiern, ist in den letzten Jahren 
verfeinert und auch weitgehend auf 
die eigenen Medien ausgedehnt wor­
den. So war in zwei Ausgaben der NS 
vom Mai 1991 nichts zu entdecken, 
was eindeutig auf eine faschistische 
Zeitung hinweist. Stattdessen werden 
dort die Argumente der Friedensbe­
wegung (an der sich übrigens ver­
schiedene Larouche-Organisationcn

während der Golfkriegs-Proteste be­
teiligt hatten) oder der ‘Dritte-Welt’- 
Bewegung aufgegriffen. Durch allge­
mein bekannte und akzeptierte Be­
schreibungen wecken die Autorinnen 
zunächst Vertrauen und täuschen glei­
che Ziele vor. Die angebotenen ‘Lö­
sungen’ propagieren dann allerdings 
Maßnahmen, die keine Veränderung 
des eigenen Verhaltens und der ge­
wohnten Lebensweise verlangen: nicht 
Umverteilung des Reichtums, sondern 
das Wirtschafts(wachstums)modell 
von Larouche und hemmungslose In­
dustrialisierung sollen die Armut in 
der ‘Dritten Welt' beseitigen. Wir 
müssen nicht den Energieverbrauch 
senken, sondern mehr Atomkraftwer­
ke bauen und die Kernfusion als Ener­
giequelle nutzbar machen...

Familienbetrieb LaRouche 
NCLC-Kader in der Bundesrepublik (Ausschnitt)

EA P PA H S FEF 1 ADK EIR KKK C L P + F p jp + F B D + F

E lis a b e th  B ö ttig e r •

D r. H e lm u t B ö ttig er • • •

A n d re a s  B u ck • i •
• !

D r. M a rtin  B u ck •

U w e  F r ie s e c k e • •  ! j • •

H e lm u t F rick •
! • •

W a ltra u t  F r ic k -L o re n z •

A n n o  H e lle n b ro ic h • •

E lis a b e th  H . g e b . H e n k e • • •

U w e  H e n k e  (v . P a rp a rt) •

K arl H e in z  H o lz • •

H e in z  H o re is •

H e lla  R a lfs  H o re is •

C a rla  H o rn •

D r. R o lf P a u ls • • •

S te p h a n ie  P a u ls • • •

E lk e  S c h ä fe r •

H a rtm u t S c h ä fe r •

Irm g a rd  S c h ä fe r • •

R a lf S c h a u e rh a m m e r • • •

R o s e m a r ie  S c h a u e rh a m m e r •

B a rb a ra  S p a h n •

D r. J ü rg e n  S p a h n • • • • • •

C ä c ilia  S ta lle ic h e r •

J o s e f S ta lle ic h e r • •

M o n ik a  S ta lle ic h e r •

P e te r  S ta lle ic h e r •

H e lg a  Z e p p -L a R o u c h e • • •

Familienbetrieb EA P ’ Aktenkundig« M itgliedschaften/Beteiligungen in /an  Vefeinen/Firm en

Aktenkundige Mitgliedschaften 
in Vereinen und Beteiligungen an Firmen

EAP Europäische Arbeiterpartei
PAHS Private Akademie für Humanistische Studien
FEF Fusions-Energie-Forum
ADK Anti-Drogcn-Koalition
EIR Executive Intelligence Review
KKK Kemkraft-Komitces
Club of Life
P + FP P + F Progress-GmbH & Co Besitz-, Vermietungs- und Service-KG 
P & FB P & F Betriebsverwaltungsges. bmli 
D &  F Dinges & Frick Druckerei

Die Liste entspricht nicht in jeder Einzelheit dem aktuellen Stand. Die Dichte der 
Funktionsverteilung ist jedoch unverändert.

Weitere Informationen in der Dokumentation “ Deckname: Schiller - Die deutschen Patrioten des 
Lyndon Larouche”  von Helmut Lorscheid und Leo A. Müller, erschienen 1986 im Rowohlt-Verlag
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